
Stammanstriche
an Jungbäumen

Frisch gestrichene Bäume 
entlang einer Landstraße.

Im Obstbau werden seit vielen Jahrzehnten verschiedene weiße Anstri-
che zum Schutz sonnenexponierter Stämme empfohlen. Inwieweit sol-
che Stammanstriche auch Jungbäume im Straßenbegleitgrün vor Schä-
den schützen können, wird in einem Langzeitversuch in Mecklenburg-
Vorpommern untersucht. Erste Ergebnisse liegen nun vor.
Von Dr. Horst Stobbe und Prof. Dr. Dirk Dujesiefken

28 BaumZeitung 01| 06

BaumForschung

Versuchsanlage;  a: Reinigung der Stämme mit einen rauen Vlies;  b: Grundierung mit der Trägersubstanz der  
Baumfarbe zur besseren Haftung;  c: trocknende Grundierung;  d: frisch gestrichener Baum bis in die Krone

Jungbäume im urbanen Bereich und ent-
lang von außerstädtischen Straßen werden
durch vielfältige Faktoren verletzt bezie-
hungsweise geschädigt.Mechanischen Ver-
letzungen,beispielsweise durch Freischnei-
der,sowie Frostrisse und neuartige Stamm-
schäden (zum Beispiel Sonnennekrosen)
stellen große Probleme dar, die neben wei-
teren Stressfaktoren bei und nach der
Pflanzung (wie etwa Wurzelverluste und
Standortprobleme) der Herstellung einer
einheitlichen Allee entgegenstehen (zum
Beispiel 1;9;10;13;14).Bereits wenige Jah-
re nach der Pflanzung ergibt sich durch die
mitunter zahlreichen Ausfälle ein lückiges
Erscheinungsbild der Allee. Diese kann
dann nur schwer oder gar nicht ihre geplan-
te Funktion erfüllen.

Durch das Absterben junger Bäume be-
ziehungsweise die zum Teil starken Schädi-
gungen in den ersten Standjahren entsteht
zudem ein erheblicher monetärer Schaden.
Deshalb ist es sinnvoll, durch geeignete
Schutzmaßnahmen, zum Beispiel Schutz-
anstriche,derartige Schäden an Bäumen zu
verringern oder zu vermeiden.

Stammanstriche im Obstbau
Im Obstbau werden seit vielen Jahrzehnten
verschiedene weiße Anstriche zum Schutz
sonnenexponierter Stämme empfohlen
(zum Beispiel 7; 5; 4; 2; 11). Durch einen
weißen Anstrich wird die Stammtempera-

tur vor allem auf der Süd- und Südwestseite
herabgesetzt und der Lufttemperatur wei-
testgehend angeglichen. Somit werden
große Temperaturschwankungen inner-
halb kurzer Zeit reduziert (6;8).Neuere Er-
gebnisse aus dem Erwerbsobstbau bestäti-
gen, dass ein weißer Anstrich junge Stäm-
me vor Schäden durch Sonneneinstrahlung
nachhaltig schützt (3). Entscheidend für
den Erfolg dieser Maßnahme ist, dass die
verwendete Farbe möglichst lange auf der
Rinde haftet,um das Sonnenlicht zu reflek-
tieren. Genau hierin liegt jedoch die Pro-

a) b) c)

blematik bei der Verwendung eines weißen
Anstriches im Straßenbegleitgrün. Mecha-
nische Einwirkungen auf die Rinde,ein Ab-
waschen durch Spritzwasser oder Ver-
schmutzung durch den Straßenverkehr
können die Maßnahme schnell wirkungslos
machen. Deshalb ist es entscheidend, dass
die Farbe über mehrere Jahre auf der Rinde
des Baumes verbleibt und ihre Funktion er-
füllt, und nicht bereits nach wenigen Wo-
chen wirkungslos wird, denn viele Anstri-
che weisen selbst im Obstbau bereits nach
kurzer Zeit erhebliche Schäden auf (3).

Untersuchungen an
jungen Straßenbäumen
Im Rahmen eines Langzeitversuchs wurde
an Straßenbäumen in Mecklenburg-Vor-
pommern zur Verbesserung der Anwachs-
ergebnisse von Alleebäumen nach der
Pflanzung ein Stammanstrich mit einer
neuartigen Baumfarbe durchgeführt (Ar-
bo-Flex, Firma Flügel GmbH). Nach Her-
stellerangaben hält der Anstrich bis zu fünf
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d)

Oben: Detail der Baumfarbe mit Quarzsand; 
Unten: an einigen Eichen wurde bis ca. 50 cm Höhe

am Stamm zusätzlich eine Jute-Bandage ange-
bracht und vollständig überstrichen .

Jahre am Stamm, so dass nach der Pflan-
zung meist nur ein einmaliger Anstrich not-
wendig ist. Der Baum kann sich dann lang-
sam an die Standortbedingungen und die
Strahlungsverhältnisse anpassen.

Ziel der Untersuchungen ist die Prüfung
der Haftung und des Zustandes der Baum-
farbe auf der Rinde.Des Weiteren soll fest-
gestellt werden, inwieweit sich durch die
Stammanstriche ein Schutz vor Stamm-
schäden (zum Beispiel Risse, Sonnenne-
krosen) und möglicherweise gegen Insek-
tenbefall,Fege-,Nage- und Verbissschäden
erreichen lässt.

An 60 Eichen (L17 Lübz-Passow) sowie
60 Linden (L101 Neukloster-Glasin) wur-
den am 7. und 9. Mai 2003 insgesamt sechs
verschiedene Stammanstrich-Varianten
durchgeführt. Die verwendete Baumfarbe
basiert auf einem organischen Bindemittel
in Verbindung mit Quarzsand und ist ein
streichfähiger, zu einem elastischen Belag
aushärtender Stammschutz. Teilweise er-
folgte die Reinigung der Stämme mit einem
rauen Vlies,teilweise eine Grundierung mit
der Trägersubstanz der Baumfarbe. Ab-
schließend wurden die Stämme mit der
Baumfarbe Arbo-Flex mit beziehungswei-
se ohne Quarzsand vollständig bis zum
Kronenansatz gestrichen. Bei den Eichen
wurden die Bäume 1 bis 40 zudem vom
Stammfuß bis in eine Höhe von etwa 50
Zentimeter mit einer Jute-Bandage um-
wickelt, die noch einmal vollständig über-
strichen wurde.Dies soll einen zusätzlichen
Schutz der Bäume vor mechanischen Ver-
letzungen,beispielsweise durch Freischnei-
der,ergeben.

Die Bonituren der Versuchsbäume er-
folgten am 14. Juli 2004 und am 22./24 Juni
2005 und somit nach einem beziehungswei-
se zwei Jahren. Bei der Bonitur wurden
Schäden und Auffälligkeiten an den Belä-
gen und an den Bäumen dokumentiert; ab
dem Jahr 2005 wurden bei den Bonituren

für den Zustand und die Haftung der
Baumfarbe der Rinde Wertzahlen von 0 bis
3 vergeben (0 = keine Mängel am Belag;3 =
starke Mängel). Stammschäden zum Bei-
spiel in Form von Rissen und Nekrosen wa-
ren nicht festzustellen. Schäden durch me-
chanische Verletzungen, zum Beispiel
Freischneider, Fegeschäden sowie Scheu-
erstellen der Baumbindung wurden bei der
Mängelbewertung der Beläge nicht
berücksichtigt, sondern darüber hinaus be-
schrieben.

Erste Ergebnisse und Folgerungen
Die erste Bonitur der Versuchsbäume nach
einem Jahr ergab, dass alle Bäume ange-
wachsen waren und keine der oben ge-
nannten Schäden zeigten.Der Anstrich war
stets von oben her vergraut beziehungswei-
se mit Algen bewachsen. Die weiße Farbe
war weniger auffällig als unmittelbar nach
der Versuchsanlage.Die Beläge der Baum-
farbe hafteten vollflächig und fest auf der
Rinde auf. Bei einigen Bäumen waren er-
ste, sehr feine Dehnungsrisse in den Belä-
gen zu erkennen. Unterschiede in der Haf-
tung in Abhängigkeit von der Vorbehand-
lung waren nicht festzustellen.

Die überstrichenen Jute-Wickel am
Stammfuß der Eichen 1 bis 40 waren eben-
falls in einem guten Zustand und es zeigten
sich keine Einschnürungen an den Stäm-
men. Bei den Versuchsbäumen ohne Jute-
Wickel am Stammfuß waren vereinzelt
Rindenschäden durch Freischneider ent-
standen, die bis zum Holzkörper reichten.
Bei nahezu allen Versuchsbäumen waren
die Baumscheibenabdeckungen (Rinden-
mulch oder Hackschnitzel) deutlich ge-
sackt.Aus diesem Grund waren die unteren
Stammabschnitte sowie die Wurzelanläufe
häufig ungeschützt, da hier bei der Ver-
suchsanlage kein Anstrich erfolgte.
Zukünftig sollte somit das Streichen der
Bäume vor dem Aufbringen der Baum-
scheibenabdeckung erfolgen, um einen
vollständigen Schutz vom Wurzelanlauf bis
zum Kronenansatz zu erzielen.

Bei den Bonituren der Eichen und Lin-
den am 22.und 24.Juni 2005 war die Baum-
farbe insgesamt stärker vergraut bezie-
hungsweise veralgt. Stets zeigten sich zahl-
reiche Dehnungsrisse in den Belägen. Die
Stammfüße waren durch die Sackungen
der Hackschnitzel beziehungsweise des
Rindenmulches oftmals freigelegt und so-
mit ungeschützt. Durch schadhafte, zum
Teil zu lockere Baumbindungen waren zu-
dem an mehreren Bäumen unterhalb der
Bindung Scheuerstellen entstanden. Hier
war kein ausreichender Belag von der
Baumfarbe mehr vorhanden. Bei den Ei-
chen waren etwa zwei Jahre nach der Ver-
suchsanlage relativ geringe Unterschiede
bei den sechs Behandlungsvarianten zu er-

kennen.Die Jutewickel am unteren Stamm
begannen,bedingt durch das Dickenwachs-
tum der Bäume, längs aufzureißen und
wuchsen somit nicht ein.Schäden unter der
Jute,zum Beispiel durch Überhitzung,wur-
den nicht festgestellt. Schäden durch
Freischneider an den Wickeln von zwei Ei-
chen waren auf die Jute begrenzt und reich-
ten nicht bis ins Holz. Somit wird durch die
zusätzliche Verwendung einer Jutebandage
zumindest der untere Stamm vor leichten
Mähschäden geschützt.
Bei den Linden waren die Unterschiede
deutlicher als bei den Eichen: Die durch
Reinigung und/oder Grundierung für den
Anstrich vorbehandelten Stämme zeigten
keine oder nur geringe Mängel an den Belä-
gen, während ohne Vorbehandlung deutli-
che Mängel festgestellt wurden.Die Baum-
farbe ohne Quarzsand haftete teilweise
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Oben: Belag an Eiche mit deutlichen 
Dehnungsrissen, die Farbe haftet

jedoch fest auf der Rinde.
Unten: Belag an Linde mit Dehnungsrissen 

und fest haftender Baumfarbe 

Mängel an den Belägen  (o = keine, 1 = geringe, 2 = deutliche, 3 = starke Mängel) der Baumfarbe an Linde
in Abhängigkeit von der Art der Vorbehandlung (GGBF: gereinigt, grundiert, Baumfarbe; UGBF: ungerei-
nigt, grundiert, Baumfarbe;  GBF: gereinigt, Baumfarbe; UBF: ungereinigt Baumfarbe; GGBFoS: gereinigt,
grundiert, Baumfarbe ohne Quarzsand; UGBFoS: ungereinigt, grundiert, Baumfarbe ohne Quarzsand)

noch etwas besser.Einige Bäume wiesen in
etwa 40 bis 50 Zentimeter Höhe größere
Fehlstellen an den Farbbelägen auf. Diese
sind vermutlich beim Wässern entstanden,
da hierbei der Wasserstrahl offenbar an den
Stamm gerichtet wurde, um stärkere Aus-
spülungen innerhalb des Gießrings zu ver-
meiden. Mehrere Linden wiesen Stamm-
und Stockaustriebe auf. Hierbei zeigte sich
tendenziell, dass die gereinigten Stämme
weniger Austriebe aufwiesen, so dass mög-
licherweise diese Art der Vorbehandlung
die Bildung von Stamm- und Stockaustrie-
ben reduziert,da hierbei vorhandene Knos-
pen möglicherweise entfernt werden.

Bei beiden Baumarten zeigten sich in den
zwei Jahren nach der Versuchsanlage keine
der oben genannten Stammschäden, wie
zum Beispiel Stammrisse und Sonnenne-
krosen. Es kam jedoch zu mechanischen
Verletzungen durch Freischneidereinsatz
sowie zu Scheuerstellen durch nicht mehr
intakte Baumbindungen.

Vorversuche mit der Baumfarbe erga-
ben, dass die Haftung des Belages bei ent-
sprechender Vorbehandlung beziehungs-
weise Reinigung der Stämme nach mehr als
drei Jahren noch sehr gut war (12). Die bis-
herigen Ergebnisse lassen daher erwarten,
dass Stammanstriche auf Basis organischer
Bindemittel mindestens fünf Jahre am
Stamm haften bleiben. Dadurch ist in den
ersten Jahren nach der Pflanzung kein
Nachstreichen erforderlich. Die weiteren
Bonituren nach drei, vier und fünf Jahren
müssen zeigen, inwieweit sich abiotische
Stammschäden auch nach fünf Jahren mit
einem derartigen Anstrich verhindern las-
sen, und ob beziehungsweise wann ein er-
neuter Anstrich notwendig ist. Hierbei ist

von besonderem Interesse, ob Stammrisse
und Sonnennekrosen mit einer derartigen
Behandlung verhindert werden können
und diese so als Ersatz für andere Schutz-
maßnahmen, wie zum Beispiel Schilfrohr-
matten,dienen kann. n
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